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Berlin den 26. Februar. Se. Majeftät der Kb⸗ 
nig haben den Direktor des Geheimen Staats⸗ 
und Kabinets⸗Archios und der Archiv⸗Verwaltung, 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Guſt av Adolph 
Tzſchoppe, ia den Adelſtand zu erheben geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem evangeliſchen 
Pfarrer Edler zu Berge den Rothen Adler-Orden 
vierter Kloſſe zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeſtät haben den Premier⸗Lieute⸗ 
dne . zum Landrath des La⸗ 

au „ im Regierungs- 2 
berg, Allergnädigft zu Ae e ame 

Se. Erlaucht der Grof Joſeph zu S tolberg⸗ 
Stolberg iſt nach Leipzig abgereiſt. 


Ausland. 


—. 


Ruß lan d. 
St. Petersburg den 17. Februar. Se. Kai⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt haben dem Königl. Preußiſchen Re: 
ierungs⸗Pröſidenten Rothe in Danzig den Stonis⸗ 
aus⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Die Rordiſche Biene enthält nachſtehenden Bes 
richt über ein am vorigen Sonntag hier vorgefallenes 
unglückliches Ereigniß: „Sonntags den 14. Febr. bes 
dannen hier, aus Anlaß der eintretenden Bu terwoche, 
die Volksbeluſt gungen auf dem Admiralitätsplatze. 

ver dieſer erſte Feiertag wurde zu einem Tag der 
rauer und des Schmerzes für Viele; die große böl⸗ 
zerne Bude des Seiltänzers Lehmann brannte ab, 
und bei dieſem Anlaß kam eine bedeutende Menge 


Menſchen ums Leben. Um lügenhaften und übers 
trıebenen Gerüchten vorzubeugen, melden wir dies 
Ereigniß ganz ſo, wie es ſich, den uns zugekomme⸗ 
neu offiziellen Nachrichten zufolge, zugetragen bat, 
Es war bald nach 4 Uhr Nachmittags. In Leb⸗ 
manns Bude hatte die Vorſtellung begonnen, Pldtz⸗ 
lich ſaben die in den Pantomimen agtrenden Perſos 
nen, welche ſich in einem beſondern Ankleidezim⸗ 
mer befanden, daß von einer zu boch hängenden 
Lampe die Dachſparren in Brand gerathen waren. 
Um das Publikum frübzeitig genug zu warnen, wur⸗ 
de der Vorha g aufgezogen, damit Jeder die dro⸗ 
bende Gefahr überblicken konne. In demfelben Aus 
genblick fianden ocht breite Thüren angelweit offen, 
und alle in den Lehnſtühlen, auf dem erſten und auf 
dem zweiten Platze befindlichen Zuſchauer konnten 
ſich noch zu rechter Zeit entfernen. Auch die Uebri⸗ 
gen hatten unverletzt entkommen konnen, obne den 
bei ſolchen Anläffen unvermeidlichen Wirrwar. Das 
Feuer brach auf der rechten Seite (dom Zuſchauer) 
der Bude aus, und auf derſelben Seite befanden 
ſich weite Ausgänge. Ader die im Amphitheater 
befindlichen Perſonen drängten ſich alle nach der lin⸗ 
fen Seite auf ſwmale Treppen und enge Aus gange. 
Die Vorderfien wurden von den Nachdraͤngenden ge⸗ 
treten und dieſe ihrerſeits von den Hinterſten ge⸗ 
quetſcht. So wurde die Thüre bald verſtopft, und 
kein Ausgang war zu finden, Wer niederſiel, ers 
ſtickte unter den Füßen der Webrigen, Unterdeſſen 
batte die Flamme ſich über die ganze Bude verbrele 
tet; das Dach flürzte ein und bedeckte den Men⸗ 
ſcheuhaufen mit Feuerdränden. Von mehr als 400 
in der Bude befindlichen Perſonen büßten 121 maͤnn⸗ 
lichen und 5 weiblichen Geſchlechts, im Ganzen 126, 
das Leben ein; ungefähr 10 find gefährlich verletzt, 
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geben aber Hoffnung zur Geneſung. — Bei dieſem 
ſchrecklichen Vorfale gewährt der Gedanke weuig⸗ 
ſteus einigen Troſt, daß auch nicht das Geringſte 
unterlaſſen worden, was zur Rettung der Verun⸗ 
glückten, zur Erleichterung des Zuſtandes der Ver⸗ 

undeten, zur Beruhigung der Bewohner der Haupt⸗ 

adt dienen konnte. Beim erſten Aufſteigen des 
Rauches eilten die Brand⸗Kommaͤndo's, eines nach 
dem andern hinzu, Alles wurde angewendet, um 
die durch die Flammen Erſtickten zu retten. Es eil⸗ 
ten ihnen Kommando's der am nächſten gelegenen 
Leibgarde⸗Regimenter, der Garde zu Pferde, des 

Preobraſchenskiſchen und des Pawlowſchen, zu Hülfe. 
Zugleich mit dem erſten Brand-Kommando € en 

auch der Kaifer auf der Brandſtätte und bewies an 

dem Schickſal der Unglücklichen einen wirklich 
lichen Antheil, indem er ſelbſt alle Netrungs 
ſtalten aneronete und die Brandſtaͤtte nicht eher vers 
ließ, bis auch der letzte Körper hervorgeſucht und 
herausgetragen worden, 
kommenen wurden nach dea Sommer-Abtbeilungen 
des Obuchowſchen Stadthoſpirals gebracht, wo ihre 
Verwandten 
Diejenigen, welche noch Lebenszeichen von ſich ga⸗ 
ben, wurden underzüglich nach dem Ab miralltäks⸗ 
Gebaͤude geſchafft, wo füt fie beſondere Zimmer eins 
gerichtet waren. In demſelben Aogenblick auf den 
eſten Ruf eſlten von allen Seiten Aerzte herzu. 
Die Volks menge auf den Admiralitäts⸗Platze wuchs 
zu vielen Tauſkoden anz unter dieſer Menſchen Affe, 
welche durch kein andetes Mittel, als en vart 
dess Kaiſers und das Gefühl des großen Unglücks 
zurückgehalten wurde, faud auch nicht die geriagſte 

Ugordnung ſtatt. Stumm oͤffnete das Volk eine 
breite Gaſſe für die Spritzen und die Schlitten, auf 
welchen die Verwundeten und Todten weggebfacht 
wurden, ſo daß mit Eintritt der Nacht alle erfor⸗ 
derlichen Maßregeln getroffen und mit fo vielem Er⸗ 
ſolg ausgeführt aten, als man unter-fo beklagen! 
werthen Umſtänden ür erwarten konnte.“ 

Freie Stadt Krakau. a 

Krakau den 18. Februar. Die hiefige Zei⸗ 

tung enthaͤlt in Deulſcher und Polniſcher Sprache 

folgende Bekanutmachung des geſtern Mittag an 
der Spitze eines Truppen ⸗Detaſchements hier ein⸗ 
getückten Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General- Feld? 

Wachtmeiſters Kaufman von Trouenſteinburg! „Die 

Durchlauchtigſten Beſchützer des Freiſtaates Kra⸗ 

kau, in Erwägung der Unordnungen, der Gewalt: 

thaͤtigkeiten, jo ſelbſt der Verbrechen, welche neuerlich 
die Ruhe diefer Stadt und deren friedlichen Vewoh⸗ 
ner belton haben; in Erwägung, daß es auf eine 
uuwiderſprechliche Weile dargethan iſt, wie alle dieſe 

Unkhaten jenen Flüchtlingen, revolutionnairen Emiſ⸗ 

fafren und beſtimmungeloſen Menſchen zugeſchrie⸗ 

ben werden müffen, die ft) in der letzten Zeit fü 
zahlreich in der Stadt Krakau und ihrem Gebiete 
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angeſammelt haben; in Erwägung ferner der Pflich⸗ 
ten, welche ihre Eigenſchaft als Beſchuͤtzer des Frei⸗ 
ſtaates Krakau ihnen auferlegen, und von der Noth⸗ 
wendigkeit durchdrungen, einem regellofen Zuſtande 
in Ziel zu ſetzen, welcher eben jo ſehr die Ruhe 
dieſes Staates als jene der .angränzenden Provin⸗ 
zen bedroht; in Erwaͤgung cudlſch, daß die Regie⸗ 
rung des Freiſtaates Krakau, ungeachtet der ihr 
großmütbig angebotenen Mittel, dennoch der in Ge⸗ 
maͤßheit des Htem Artikels der Wiener Kongreß ⸗Akte 
an ſie ergangenen Aufforderung wegen Ausweis 
f ihrem Gebiet angehaͤuften Flüchtlinge 
und dem Geſetze verfallenen Menſchen von ſelbſt 
geleiſtet habe, wenn gleich 
nach eben dieſem Artikel ſogar deren Auslieferung 
alte verlangt werden können, und daß beſagte Nez 
gierung demzufolge die Bedingungen, an welche die 
Neutralität dieſes Freiſtaates geknuͤpft worden, uns 
die ee haben ſich zu dem Entſchluſſe ges 
nöthigt gefunden, durch ihre eigenen Kräfte eine 
Maßregeb in Vollzug zu ſetzen, die jie für unerlaͤß⸗ 
ich erkannt haben, um den friedlichen Bewohnern 
des Freiſtagtes Krakau die Früher genoſſene Ruhe 
und Sicherheit zu verſchaffen und um ihre eigenen 
angränzenden Provinzen vor den revolufionnairen 
Umtrieben zu bewahren, deren Heerd der Freiſtaat 
u it, Ausſchließlich zur Erreichung dieſes 
udzweckes kͤcken die von den hohen beſchuͤtzenden 
ae meinem Oberbefehl anvertrauten Truppen 
gegen ER in die Stadt und das Gebiet von Kra⸗ 
kau ein. Da es ihre erſte und einzige Beſtimmung 
iſt, Ruhe und Sicherheit in dem 75 her zu⸗ 
ſtellen und auch für die Zukunft zu ſichern, ſo glaube 
ich mit Zuverſicht darauf zaͤhlen zu koͤnnen, daß 
dieſe Truppen von den Bewohnern des Freiftaates 
Krakau mit Vertrauen und Zuvorkommenheit wer⸗ 
den empfangen werden; ich meinerſeits werde nach⸗ 
druͤcklich darauf halten, daß von den Soldaten die 
gewohnte ſtrenge Manns zucht beobachtet werde. 
Sobald die Maß regel, welche die Sorge der Durch⸗ 
lauchtigſten Beſchützer des Freiſtaates Krakau für 
denſelben vorzuſchreiben fand, ihre Vollziehung er: 
halten, ſobold Stadt und Gebiet von Krakau von 
den auf ſelben angehäuften gefährlichen Menſchen 
befreit und Ruhe und Ordnung dauerhaft in felben, 
geſichert ſeyn werden, hat die gegenwaͤrtige mili⸗ 
kalriſche Beſetzung ihr Ziel erreicht, und die von 
mir ale Truppen werden das Gebiet des 
Freiſtaates wieder verlaſfen. Inzwiſchen erlei⸗ 
det die Wirkſamkeit der adminſſtrativen ſowohl als 
der richterlichen Behörden des Freiſtaates keine Un⸗ 
terbrechung, jedoch verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
fie in den, die öffentliche Sicherheit und die Reini⸗ 
gung des Gebietes des Freiſtagates Krakau von den 
eingedrungenen Fluͤchtlingen betreffenden Maßre⸗ 
eln der Militairmacht untergeſtellt find, welche 
ür die Dauer der gegenwärtigen Umſtände von den 


hoben verbündeten Mächten damit insbeſondere bes 
auftragt wurde. Krakau den Aten der 


Gegeben 

bruar. 1835. 7757, N 

en F. K. v. Trauenſteinburg, 
er. K. K. Apoſteliſchen Majestät Wirklk⸗ 
cher Generol⸗Feldwachtmeiſter und Befehls⸗ 
haber der im Namen der drei Schutzmaͤchte 
das Gebiet des Freiſtaates Krakau beſez⸗ 

i zenden Truppen.“ f 

; Frankreich. . 

Paris den 18. Febr. Das Journal de Paris, 
erklärt heute die geftern von dem Journal des DE- 
bats gegebene Nachricht von der Zuſammenſetzung 
des Miniſteriums für falſch und das Journal des 
Debats für ſchlecht unterrichtet. — Das . 
des Debats erwiedert darauf: „Die Zeit wird uns 
bald lehren, wer beſſer unterrichtet war, ob das 
Journal de Paris oder wir.“ 

Die Quotidienne macht die geſtern von dem 
Journal des Debats gegebene Miniſter⸗Liſte ferne 
lich lächerlich und bezeichnet als das Spaßhafteſte 
in derſelben, daß man den jungen Lannes au die 
Spitze des oͤffentlichen Unterrichts geſtellt habe; 
wahrſcheinlich ſey dies bloß geſchehen, um dem Cha- 
rivari Stoff zu witzigen Bemerkungen zu geben. 

Der Messager enthält die völlig unwahrſcheinli⸗ 
che Nachricht, daß die mit der Prüfung del Gouin⸗ 
ſchen Propoſition wegen der Herabsetzung des Zins⸗ 
fußes beauftragte Kommiſſion in ihrer geſtrigen 
Sitzung alle auf die Gerechtigkeit, den Nutzen und 
die Zeitgemaͤßheit jener Maßregel bezuͤgliche Fra⸗ 
gen mit 8 Stimmen gegen 1 bejahend geloͤſt habe. 
a Die Journale enthalten wieder zahlloſe Details 
über das Benehmen und die Aeußerungen der 3 
zum Tode verurtheitten Verbrecher. Nachſtehen⸗ 
des ſind einzelne, aus der Maſſe herausgehobene: 


Pepin ſoll von dem Augenblicke an, wo er die Ent⸗ 
ſcheidung ſeines Schicklals erfuhr, nicht mehr Feine‘ 


frühere Schwäche gezeigt, ſondern ſich mit vieler 
Feſtigkeit benommen haben. Ven dem Juahalte ſei⸗ 
ner nachträglichen Geſtaͤndniſſe erfährt man noch 
nichts; doch verlautet, er habe ſeine Theilnahme 
eingeräumt und nur behauptet, er ſey von Fieschi 
verführt und durch feine Drohungen eingeſchuͤchtert 
worden. Andere Gerüchte ſagen, er beharre fort: 
während auf ſeiner Unſchuld. Seine Frau wollte 
ſich mit ihren Kindern dem Koͤnige zu Fuͤßen wer⸗ 
fen und die Begnadigung ihres Gatten erflehen. 
Der König hat fie aber nicht vorgelaſſen, ſondern 
von einem feiner Adjutanten empfangen laffen, der 
der Madame Pepin auf die theilnehmendſte und 
ſchonendſte Weije aus einanderſetzte, daß Se. Ma: 
ieſtaͤt dieſe Audienz nicht gewähren koͤnnten. — Fi⸗ 
eschi bleibt unverandert derſelbe; er hat zu einigen 
Perſonen geſagt: „Ich werde Euch einen Tod zei⸗ 
205 wie Ihr ihn noch niemals geſehen habt!“ 

Herrn Patorni hat er einen Brief geſchrieben, 
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— Das Journal’ 


worin er gegen eine unter dem Titel „Prozeß 
ſeschi“ erſchienene Flugſchrift proteſſirt und er⸗ 
art, daß er fein früberes Leben beſchrieben 


brauch übergeben habe, doch unker der Bedingung, 
daß, wenn es gedruckt würde, der Ertrag der ina 
abe zufließe. — Die Nachricht, daß Herr Lavo⸗ 
cat ein Gaadengeſuch für Fieschi eingereicht 1175 
iſt ungegrändet, — Der König fol das gegen Fies⸗ 
chi erlaſſene Urtheil dahin gemildert haben, daß er 
nicht als Vatermoͤrder, ſondern auf die gewoͤhnliche 
Weiſe zum Tode geführt werde. F 
In einem Schreiben aus Toulon vom 
gemeldet, daß, obgleich die Pforte außer 
ſey, ein Geſchwader nach Tunis zu ſenden, die franz. 
Regierung es dennoch für rathſam erachtet habe 
keine Vorſichtsmaßregeln zu verabſaumen, und daß 
demnach die Brigg „le Bougainville“ an jenem 
Tage mit Jaſtruktlonen für den franz. Conſul nach 
Tunis unter Segel gegangen ſey. 
Man ſchreibt aus Vayonne vom 13.: „Don 
Carlos hat am 10. fein Hauptquartier von 
nach Mondragon verlegt, nachdem der General 
Eguſa ſich Toges zuvor der Stadt Balmoſeda bes 
maͤchtigt und der Brigadier Saraza die Garnijon 
von Bilbao in der Gegend der neuen Brücke ges 
ſchlagen und ſie zur Rückkehr nach der Stadt ge⸗ 
noͤthigt hatte. Balmaſeda iſt ein Flecken, 8 Lieues 
ſüdweſtlich von Bilbao, in der Richtung noch Villar⸗ 
colo in Caſtilien, und beſchützte bisher die Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Garniſon von 
Reſerven auf dem rechten Ebro⸗Ufer. Gleich nach 
der Einnahme des Platzes ſtattete der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber ſeinen Bericht on den Kriegs- Minifter 
ab. Auch Legueytio wird feit dem 7. von den Kar⸗ 
liſten beſchoſſen. — Der General Cordova wird 
morgen bier in Bayonne erwartet; er befand ſich 
geftern in Lacarre, dem gewöhnlichen! ufenthalts⸗ 
orte des Generals Harispe, der, da er ſchwer klank 
darnieder liegt, ihm einen ſeiner Adjutanten entge⸗ 
gengeſchickt hatte, Die Anweſenbeit des Spanis- 
ſchen Ober⸗Befeblshabers in einem fremden Lande 
10 Lieues von feiner Armee, welcher 14 feindliche 
Bataillone gegenüberſteben, it eine jo merkwürdige 
Thatſache, daß man ihr koum Glauben ſchen⸗ 
ken kann. Man will wiſſen, 
kommen, um mit dem General Harispe die Mittel 
zu verabreden, wodurch die von zendizabal verhei⸗ 
fienen Wunder am leichteſten bewirkt werden koͤnn⸗ 
ten. — Der Oberſt Conrad, der den Spaniſchen 
Dienſt verlaffen hat und ſich über Pau nach Paris 
begiebt, beſchwert ſich gegen Jedermann über die 
heilloſe Unordnung, die unter den Truppen der Koͤ⸗ 
nigin herrſchte, und die ihn allein bewogen, ein Kom⸗ 


Bilbao und den 
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10 Labocat das Manuscript zum beliebigen Ges 


% wird 
tande, 


Dnate 


* 


Cordova ſey ge⸗ 


mando niederzulegen, das ihn zuletzt förmlich an⸗ 


geekelt habe.“ 


Ueber den Aus fall, den die Garnifon von St. 
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Sebaftian am To. d. M. gemacht hat, Lennt man 
nunmehr den amtlichen Bericht des Generals Sa⸗ 
zaſtibelza an den Kriegs⸗Miniſter von demſelden 
Tage. Es heißt in demſelben; „Heute früh machte 


der Feind, 3000 Mann ſtark, einen Ausfall; nach 


Eſtündigen Anſtrengungen wurde er aber mit einem 
erlufte von 70 Todten, 25 Gefangenen und 400 
erwundeten in den Platz zurückgeworfen. Leider 

habe ich meinerſeits den Tod des Bataillons-Com⸗ 

mandeurs Iriondo zu beklagen, der einen Schuß 

in den Mund erhielt.“ A 

In einem Schreiben aus Algier vom Zr. v. M. 

wird die Nachricht von der Niederlage der Araber 

unter Abdel⸗Kader beftätigt, und dieſe Streitmacht 
zu 3009 Mann angegeben. Der neue Bey von 

remezen hatte 2000 Mann, wohl bewaffnet und 
kriegsgeuͤbt, unter ſeinem Befehl und die Zahl der 
von verbündeten Arabern geſtellten Truppen belief 
ſich auf 12 — 1500 Mann. Die neueſten Berichte 
aus Vona lauten in jeder Beziehung ſehr beftie⸗ 

digend. aa a 

— Den 19. Febr. Geſtern Mittag hielt der 

König neuerdings einen 1Fſtuͤndigen Miniſter⸗Rath, 

bei welchem ſaͤmmtliche Miniſter zugegen waren. 
Nachſtehendes find einige naͤhere Details über 

die heute erfolgte Hinrichtung Fiesch’s, Pepin's 
und Morey's: „Heute Morgen um halb 5 Uhr 
ſtellten ſich mehrere Abtheilungen der Munizipal⸗ 

Garde in der Straße Vaugiraro und in den in der 

Nähe des Palaſtes Luxembourg liegenden Straßen 

ouf. Eine Schwadron der reitenden Munizipal⸗ 

Garde hielt auf dem Platze vor dem Odſervatorium. 

Andere zahlreiche Detaſchements Infanterie und 

Kavalleiie hatten die Zugänge zu dem Hinrichtungs⸗ 

Platze vor der Barriere St. Jacques beſetzt, wo— 

hin ſchon ſeit 3 Uhr Morgens eine ungeheure Men- 

ſcheumenge geſtroͤmt war, die von der Munizipal⸗ 

Garde nur mit Mühe in Ordnung gehalten werden 

konnte und mehreremale auseinandergetrieben wer— 

den mußte, um den Gehuͤlfen des Nachrichters den 
gehoͤrigen Raum zur Errichtung des Blutgerüſtes 
zu verſchaffen. Un 5 Uhr Morgens begaben ſich 


die Abbé's Grivel, Moulin und Gallard nach dem 


Gefaͤngniſſe des Luxembourg und wurden zu den 
Derurtheilten gelaſſen. Um 6 Uhr verlangte Pep'n, 

der ſich überaus muthig und ergeben zeigte, zum 
Fruhſtück einen Eierkuchen und eine Flaſche Wein; 
Morey trank Kaffee; Fieschi wollte, außer einem 
Gläschen Liqueur, nichts zu ſich nehmen. Nach 
dem Früßſtuͤck zündete ſich Pepin eine Pfeife an 
ud rauchte eine Zeitlang mit großer Kaltolütig⸗ 
keit. Um 7 Uhr trof der Nachrichter mit feinen 
Gehälfen im, Luxembourg ein, und die Verurthell⸗ 
ten würden zu ihrer ſogenannten Toilette in ein be: 
ſonderes Zimmer gebracht. Pepin kam zuerſt, 
dann Morey; beim Erſcheinen des Letzteren rief 
Pepin aus: „„Wohlan, mein alter Freund, heute 


unverändert; er ſtarb mit derſelben 
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iſt unfer Tag! Muth; wir werden uns in einer 
andern Welt wiederſehen!““ Morey erwiederte 
mit feſter Stimme „„Ja.“ Dieſer Letztere blieb 
unerſchütterlich feſt und gleichgültig, wie wahrend 
der ganzen Dauer des Prozeſſes. leechi kam zu⸗ 
97 als er den Inſpektor des Gefäugniſſes er⸗ 
blickte, ſagte er mit einiger Aufregung: „„Geſtat⸗ 
ten Sie mir, Sie vor meinem Tode wenigſtens noch 
zu umarmen.“ Dies gewährte jener. Während 
des Ankleidens neigte ſich der Abbe Grivel zu Fieschi 
und fragte, ob er ihm noch irgend etwas zu ſagen 
habe: „„Nein““ “, erwiederte dieſer mit feſter und 
deutlicher Stimme, „„ietzt habe ich uͤber mein Ver 
tragen nur noch dem Ewigen Rechenſchaft abzules. 
gen.““ Die Verurtheilten wurden ſodann in den 
Hof geführt und jeder in einem befonderen zuge⸗ 
machten Wagen an die Seite des ihnen -ugetheilten 
Geiſtlichen geſetzt, worauf der Zug ſich durch die 
Allee des Obſerpatorjums nach dem Platze St. 
Jacques vor der Barriere in Bewegung ſetzte. Hier 
war der Andrang der Neugierigen ungeheuer; man 
ſchaͤtzte die Zahl der Zuſchauer auf 100,000, Pe⸗ 
pin beſtieg zuerſt, zwar mit blaſſem Geſichte, aber 
doch ohne zu wanken, das Schaſſot. „„Ich ſterbe 
unſchuldig““, waren feine einzigen Worte, die er 
ſogar noch wiederholte, als ſein Haupt ſchon un⸗ 
ter dem Beile lag. Eine Sekunde darauf war er 
nicht mehr. Morey wurde demnächſt durch zwei 
Gehulfen auf das Schaffot geführt; feine Füge 
blieben auch in dieſem fürchterlichen Augenblicke 
‚er Gelaſſenheit 
und Ruhe, die ihn ſeit ſechs Monaten 4 
Augenblick verlaſſen batte, Fieschi umarmte feinen 
Beichtvater, küßte das Kruzıfir und beſtieg dann 
feſten Schrittes das Schäffot. Oben ongekommen, 
ließen ihn die Gehülfen einen Augenblick los, er 
wendete ſich zum Volke und ſagte mit louter, ver⸗ 
nehmlicher Stimme: „„Ich habe die Wahrheit gez 
ſogt, nichts als die Wahrheit. Ich weiß, daß ich 
ein großes Verbrechen begangen habe, und ich bin 
hier, um es zu büßen.“ Wenige Sekunden dar- 
auf fiel das Beil zum dritten Male. Still und tief 
erſchnttert verlief ſich die verſammelte Menge.“ 
Die Regierung it gefonuen, jagt das Journal 
des Debats, underzüglich olle auf Pepin's Gno⸗ 
den-Geſuch und die Gründe zur Verweigerung deſ⸗ 
ſelben bezüglichen Details zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Auch die Ausſogen Pepin's ſeit feiner 
Verurtheilung und ſeine Korrefpondenz mit dem 
Präfidenten des Gerichtshofes, ſollen dem Publi⸗ 
um mitgetheilt werden. Dies iſt die beſte Ant⸗ 
wort auf die Proteſtatlonen mehrerer Blätter, 
Wir fügen noch hinzu, daß das Laud ſich über 
die dewichtigen Beweggründe, die dei dieſem 
ſchmerzlichen Aulaſſe die Krone geleitet haben, 
nicht täufchen wird. Das Land muß aber willen, 
— und es ſoll es erfahren, — daß das Koͤnigthum 
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ſich nicht ohue einen langen und peinlichen Kampf 
zur Erfüllung ſelner ſtrengen Pflichten entſchloſſen 
bat. Frankreich muß jene Aeußerung des Koͤnigs 
kennen lernen: „„Ich moͤchte mir an dem Tage 
des 28. Juli mit Meinem Blute das Recht erkauft 
haben, jene Ungluͤcklichen zu begnadigen.““ 

An der heutigen Börfe hieß es, Madame Pepin 
habe ſich in der vergangenen Nacht durch Gift ums 
Leben gebracht; indeß war nichts Autheutiſches 

darüber bekannt. 

Großbritannien und Irland. 
London den 19. Februar. Dem Globe zufolge, 
iſt der Prinz Karl von Neapel in Nizza geſeben 
worden und haste die Adficht, mit Miß Penelope 


Smith, mit welcher er unter dem Namen eines 


Herrn O'Connor reiſt, ſich nach England zu begeben. 
Der Baron von Lebzeltern iſt aus Wien hier ans 
gekommen. Auch der Fürſt Eſterhazy wird, wie 
verlautet, noch in dieſem Monat hier eintreffen, im 
April jedoch ſich auf feine Guter in Ungarn begeben. 

Die Fürftin wird ihren Gemahl uicht begleiten. 

Die Zahl der Geſuche um Aufnahme in den neu 
geſlifteten vieſigen Reform- Klub nimmt täglich zu. 
Er wird bald 1000 Mitglieder zaͤblen. Se. Königl. 
Hoheit der Herzog von Suſſex, die Miniſter und die 
Führer aller liberalen Partheien, ſtehen au der Spitze 
des Verz ich. iſſes. 

Die Morning-Post berichtet über ausgedehnte 
Ruſtungen, welche in allen unſeren Kriegs hafen ges 
macht werden. Es ſollen unter anderen vier Linien⸗ 
ſchiffe vom erſten Range und ſiebenzehn Fregatten 
ſchon in der Aue rüſtung begriffen ſeyn. Da unter 
den letzteren Diejenigen ausgewählt werden, welche 
am wenigſten tief gehen, fo glaubt man, daß eine 
Erpedition an die Spaniſche Kuſte ins Werk geſetzt 
werden ſolle. Der Globe macht 5 Linienſchiffe, 3 
Fregatten und 1 Korvette vampaft, welche allein in 
Portemouth in dieoſtfähigen Stand geſetzt werden, 
Außert ſich aber nicht uber die Beſtim mung derſelben. 

Einem ber Lloyds eingegangenen Briefe aus Hull 
zufolge, il wider eines von den im Grbaländſſc en 
Eiſe eingeſchloſſen geweſenen Schiffen, nämlich der 
„Abraham“, Capita Hobbs, daſeloſt angekom⸗ 
men. 5 

Es geht das Gerücht, daß Vorkehrongen zur 
Zahlung der ſich auf 75,000 Pfd. St. belaufenden, 
demuächſt fälligen Dioldende der Spaziiden Schuld 
getroffen feien, 

„Die Angabe, daß der Bifchof von Norwich mit 
einer Katholikin verheirothet ſey, erweiſt zich als 
eine bloße Witzelei; er iſt ſeit 12 Jahren Wirhider 
von einer proteſtantiſchen Gattin. 

Unter der Ueberſchrift: „Tod eines Waterloo⸗ 
Helden“, melden unjere Blätter das Ableben des 


Roſſes Copenhogen, das den Herzog von Welling⸗ 


Or mit Ruhm auf dem berühmten Schlachtfelde 16 
unden lang getragen. Auf feinen Befehl iſt eine 
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Salve über feinem Grabe abgefeuert worden, und 
die Beſtattung geſchah mit militairiſchen Ehren. 
Die verſtorbene Herzogin hatte ſich ein Armband 
aus dem Haar dieſes Pferdes machen laſſen. 

Aus Konſtantinopel vom 20. Jan. wird in 
hieſigen Blättern gemeldet, daß der Kapudan-Pa⸗ 
ſcha von Samos 17 Individuen mitgebracht habe, 
die ibm von den oͤrtlichen Behörden unter dem Fürs 
ſten Wogorides als die Hauptanſtifter der letzten 
Widerſetzlichkeiten auf der Jnſel angegeben worden. 
Man meinte, fie würden mit einem Verbote, je⸗ 
mals wieder dorthin zuruͤckzukehren, durchſchlüpfen. 
Auch die vier Albaueſiſchen Paſcha's welche der Rus 
meli⸗Waleſſi dem Tahir⸗Paſcha als Gefangene ges 
ſandt hatte, waren in Konſtantinopel angekommen; 
man hatte fie bei Namik⸗Paſcha einquartiert. Herr 
von Bute ſoll dem Sultan alle Feindſeligkeit 
gegen Mehmed Ali und auch die Annahme Euro⸗ 
päifcher Offiziere in Tuͤrkiſchen Dienſt, die Reſchid⸗ 
Bei auf ausdruͤcklichen Befehl des Sultaus in Pa⸗ 
ris angeworben hatte, abgerathen haben. gr 


a — — 


Vermiſchte Nachrichten. BEN 


Das durch die Errichtung eines Londgeſtuts zu 
Zirke, im Regierungs⸗ Bezirk Poſen, mit Erfolg 
angeregte Intereſſe für die Landes⸗ Pferdezucht in 
der Provinz Poſen zeigt ſich immer ſichtbarer, was 
ſich aus der Zuſammenſtellung der vorjährigen Re⸗ 
fultate der Abfohlungen, fo wie daraus ergiebt, 
daß, wenn gleich im Jahre 1834 in der ganzen 
Provinz ein Beſchaler weniger als im Jahre 1 
ſtationtrt war und mit Ruͤckſicht hierauf im Allge⸗ 
meinen weniger Stuten als in dem eben gedachten 
Jahre zur Bedeckung gelangt ſind, dennoch das 
Reſultat des Jahres 1835 günftiger als dos pro 
1834 zu betrachten bleibt, weil verhaͤltnißmäßig 
mehr lebende Fohlen erzielt worden find, Die Lands 
Beſchaͤl-Abfohlungs⸗Liſte pro 1835 ergiebt folgende 
Reſultate: Es waren im Bromberger Departement 
13 Beſchaͤl-Stotionen, eben fo viel im Poſener 
Departement, überhaupt 26 Stotionen. Auf den⸗ 
ſelben fanden im Jahre 1834 zuſammen 61 Land⸗ 
Beſchaͤler, von welchen 2982 Stuten gedeckt wur⸗ 
dru. Davon ſind noch den Liſten 1208 guͤſte ge⸗ 
blieben, 1696 trogend geworden, 213 haben ver⸗ 
foblt und 78 find verkouft, geſtorben und übers 
haupt nicht näher nochgewieſen. Nach den Liſten. 
ſind im Jahre 1835 lebende Foblen geboren: 710 
Heugſte, 775 Stuten, uberhaupt 1485 Fohlen. 
Bis Ende 1835 find davon mit dem Geſtütsbrande 
gezeichnet 675 Stück. 


Köln den 18. Februar. Unſere Zeitung enthält 
heute Folgendes; „Die fbönen Tage unſers Bas 
ſchings find voruͤbergegangen, aber lange noch 


die frohe Erinnerung Daran in den Herzen nach⸗ 
klingen. Hat man in früheren Jahren ſchon oft 


* 
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geſagt: das war der ſchoͤnſte Carneval — höher 
geht es gar nicht! — fo weiß man jetzt nicht, wel⸗ 


ches Praͤdikat man dem diesjährigen Feſte beilegen 


ſoll. Es wäre der Glanz- und Höhepunkt zu nen⸗ 
nen, wenn es einen gäbe; fo herrlich und glänzend, 
fo freudenreich und lebenvoll war Alles. Der Feſt⸗ 
zug hauptſaͤchlich überbot feine Vorgänger an 
Pracht und ſinniger Ausführung. Aber nicht zu 
beſchreiben iſt das froͤhliche Treiben und Drängen, 
welches geſtern, vom wunderſchoͤnſten Wetter bes 
guͤnſtigt, die Stadt durchwogte, wobei keine Unord— 
nung Statt hatte; kein Unfall irgend einer Art 
war zu bedauern. — Se. k. Hoh. Prinz Friederich 
von Preußen, der hohe Gönner unſers Volksfeſtee, 
verherrlichte daſſelbe auch diesmal wieder durch 
Hoͤchſtſeine Gegenwart, nahm an allen Feſtlichkei⸗ 
ten und Spielen den heiterſten Antbeil, erfteute 
Alles durch ſeine Huld und Freundlichkeit.“ 


Die Angelegenheiten der Koͤlniſchen Eiſenbahn 
ſcheinen ſich immer mehr zu applaniren, Die Ne: 
praͤſentanten der Aktionäre haben dem Staat in den 
weſentlichſten ſeiner gerechten, nur auf die allge⸗ 
meine Wohlfahrt bafirten, Anforderungen bereits 
nachgegeben. Auch ſcheint es nicht länger zwelfel— 
haft, daß die Richtung der Bahn über Achen gehen 
werde. Nicht allein haben ſich über zwei Drittheile 
der Stimmen des Adminiſtratione-Rathes der Ges 
ſellſchaft für dieſelbe ausgeſprochen, ſondern, dem 
Vernehmen nach, find auch bei dieſer Richtung nicht 
einmal größere Schwierigkeiten gefunden worden, 
als bei der früher projektirten über Gorneli-Münfter, 


Am 11. Febr. Abends um 7 Uhr, fand auf der 
Landſtraße zwiſchen Tarnowitz und Beuthen, 
auf dem ſogenannten Trockenberge, oͤſtlich vom 
e ein ſeltenes Natur-Ereigniß Statt. 

ie Bergleute bemerkten beim Anfahren eine ders 
maßen elektriſche Erſcheinung, als brennten die 
ganzen, der Straße entlang gepflanzten Baume, 
und ſahen an denſelben, oben an den Spitzen, ſo 
viele Lichter, als die Baͤume Zweige haben. Ihre 
gewöhnlichen Bergmannskruͤcken, die fie zum Geben 
gebrauchen und die unten mit Eiſen beſchlagen find, 
erzeugten, wenn auch tief in den Schnee geſteckt, 
bei jedesmaligem Herausziehen und in die Hoͤhe 
Heben, an der Spitze eine hellleuchtende Flamme, 
welche grade in die Höhe loderte, wenn gleich der 
Wind ſehr ſtark war, und es dabei etwas hagelte. 


In Königfee hat es ſeit dem 22. Novbr, 1830 
bis zum 23. Novbr. 1835 acht Mal gebrannt! — 
Die Gothaſſche Feuer⸗Verſicherungsbank erhöhte 
die Prämien und ſchloß neue Verträge hier nicht 
mehr ab. — Srobfinn und Traulichkeit war aus den 
geſelligen Kreifen gewichen, Aller hatte fi) Betruͤb⸗ 
niß, Angſt und Schrecken bemeiſtert, denn keine 
Stunde war man ſicher vor Feuerruf und Verluſt 
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der Habe. Manche Menſchen find aus Schrecken 


ſchnell geſtorden, viele krank geworden. Endlich, 
als gegen Abend wiederum der Schreckenstuf „Feuer“ 
erſcholl, obſchon der eingelegte Zuͤndſtoff noch kein 
Gebäude ergriffen hatte, wurde der feit einer Reihe 


von Jahren in Königfee in Arbeit befindliche Schuhe) 


machergeſelle, Friedrich Broͤdel aus Nudolſtadt, bei 


Häufung vieler Verdachtsgründe, zu gefaͤnglicher 


Haft gebracht und in Unterſuchung genommen. 
Am 6., 7., 8. Jan. und den darauf folgenden To⸗ 
gen hat derſelbe nun unumwunden eingeſtanden, 
alle jene Brände theils aus Rachſucht, theils in der 
Abſicht zu ſtehlen, angelegt zu haben. Merkwuͤr⸗ 
dig erſcheint es hiebei, daß derſelbe faſt um eben 
die Zeit feſlgenommen ward, um welche er vor 5 
Jahren das erſte Mal hier Feuer —— hatte. 


Achtzig mit reichen Erntevorräthen gefüllte Scheu⸗ 


ern, zwanzig Wohnhaͤuſer ſammt Nebengebäuden 
hat dieſes Ungeheuer in Aſche gelegt und hierdurch 
einen Schaden von wenigſtens 160,000 Thalern 
verurſacht. e 


Hamburg. Seit langer Zeit hat keine neue 
Erfindung eine ſolche Aufmerkſamkeit und allgemei⸗ 
nes Intereſſe erregt, wie das vom Optiker Carry 
erfundene Hydro⸗-Oxygen⸗Gas⸗ 
Mikroskop, welches von demſelben in Vereini⸗ 
gung mit Herrn Cooper ſchon ſeit drei Jahren oͤf⸗ 
fentlich gezeigt wird und noch immer nicht den 


Reiz der Neuheit verloren hat. — Noch jetzt, wie 
bei der erſten Ausſtellung dieſes Wunder⸗Mikros⸗ 


kops, welches die Gegenſtaͤnde, drei Millionen 
Mal (Areal) vergrößert, an einer weißen Wand 
reflectitt, ſtroͤmen die gebildeten Etände hin, um 
daſſelbe, welches alle bis jetzt geſehenen Sonnen— 
Mikroskope übertrifft, und mit denen es hinſichtlich 
feiner Conſtruction nur allein verglichen werden 
kann, zu bewundern. — Das bei dieſem Mikroskop 
angewandte Licht, welches die Hauptrolle fpielt, 
wird durch Ausſtroͤmung von Sauerſtoff und Waſ⸗ 
ſerſtoff auf Kalk hervorgebracht und iſt das Glan⸗ 
zendſte, was bis jetzt die Kunſt erzeugte; weshalb 
es mit Recht von vielen Naturforſchern die künſt⸗ 
liche Sonne genannt wird. — Der Erfinder die- 
ſes intenſiven Lichtes iſt der Chemiker Drummond, 
welcher es ſchon vor mehreren Jahren zu See⸗Sig⸗ 
nalen auf Leuchtthuͤrmen anwandte, da es in einer 
ung von 24 deutſchen Meilen zu fehen feyn 
oll, 


Amſterdam. Während des Jahres 1834 (von 


dem Jahre 1835 find noch keine amtlichen Angaben 


vorhanden) war in dem Königreiche der Niederlande 
die Einfuhr 5647 Schiffe mit 652,049 Tonnen, im 
Werthe von 43 Mill. Rthlrn.; die Ausfuhr 5732 
Schiffe, mit 632,760 Tonnen, im Werthe von 31 
Mill. Rthlrn. In dem blühenden Jahre 1826 bes 


trug die Einfuhr 559,337 Tonnen, im Werthe von 


* * 


36 Mill. Rihlrn.; die Ausfuhr 442,021 Tonnen, 
im Werthe 121 23. Mill. Rthlrn. Der Handel 
Hollands iſt alſo jetzt bedeutender, als der frühere 
Handel Hollands und Belgiens. Ja, er übertrifft 
ſogar die gläͤnzendſten Jahre des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, indem die Zahl der einlaufenden Schiffe in. 
den Fahren 1779, 1780, 1783 und 1784 ſich durch⸗ 
ſchnittlich nicht uͤber 5000 erhob. 5 


Neapel iſt das Land der Taucher. Ein Jour⸗ 
nal der Hauptſtadt, der Omnibus, macht bekaant, 
daß ein gewiſſer Lorenzo Giordano von Finmara in 
Kalabrien, nach langen Verſuchen ein Mittel fand, 
ſechs Stunden lang auf dem Boden des Meeres 
an den tiefſten Stellen zu bleiben und im Gehen 
etwa eine Miglie in der Stunde zurückzulegen. Die⸗ 
fer Mann verlangt ein Privilegium für 2 Jahre und 
ein Dritttheil alles deſſen, was er auf feinen unter⸗ 
ſeeiſchen Wanderungen findet. N 


(Sehr beachtungswerth für Tabaks⸗ 
fobrikanten !),. Nach einem Engliſchen Blatte 
ſoll bie Haut der Kartoffeln, wenn man fie,ddrrt 
und ih feinen Staub verwandelt, eine fo entſchiedene 
Aehnlichkeit mit dem Tabak haben, daß ſelbſt die 
erfahrenſten Raucher — ſoll doch wohl heißen Schnus 
pfer — ſich oft taͤuſchen laſſen. Zu bemerken iſt 
nur, daß beide Pflanzen derſelben Familie angehören, 
(Aus einem Zimmer zehn Zimmer zu 
machen.) Dieſe Kunſt wird jetzt in Paris be⸗ 
trieben. Hr. Prot, einer der berühmteften Pas 
piertapeten- Fabrikanten in dem Paſſage⸗Choſeil 
Nr. 79. und 81, hat fie ius Leben gerufen, und 


macht mit dieſer Erfindung ungeheure Geſchaͤfte. 


Da, 


Die paravent-decoration, wie er dieſe Vorrich⸗ 
tung nennt, beſteht aus 8 Zoll dicken Blättern, die 
an den Wänden befeſtigt werden, und die durch ei⸗ 
nen Druck ſich 12 bis 24 Mal uniſchlagen und 
aüseluander legen, und heute einen Saal, morgen 
eine Gegend, wieder einen Hain, oder einen Wald, 
oder ein Meergeſtade u. ſ. w. vorſtellen. Gewoͤhn⸗ 
lich werden fie in Speiſeſaͤlen angebracht. Man 
verſemmelt ſich in einem Park, ſetzt ſich zu Tiſche 
in einer Gloriette, trinkt Caffee in einem Ges 


bölz, arrangirt die Spieltſſche in einem Feen⸗ 


pa laſt, tanzt in einem Bauerhaus und ſoupirt 
am Fuße des Aetna. Auch hat Hr. Prot para- 
yont-decorations aufgeftellt, die zum Frübftück 
einen See in der Schweiz, zum Beſuch vor Tiſch 
eine Partie aus dem Wiener Prater, zum Die 
ner einen kurkiſchen Chiosk, zum Gouter den 
Markusplatz von Venedig und zum Abendſchmaus 
einen erleuchteten Palaſt in Rom oder Madrid 
vorſtellen! Es lebe die franzoͤſiſche Induſtrie, fie 
weiß, eine Welt in ein einziges Zimmer zu zaubern. 

luch werden Herrn Prots Nachahmungen der Tas 
Deren pon vergoldetem Leder, wie mon fie in alten 
ftanzöfiſchen und engliſchen Schloͤſſern (z. B. in 
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Blenheim) noch Häufig findet, fehr gerühmt. Von 
feinen Glas tapeten ſagt man, daß fie fo glänzend 
ſeyen, daß man ſie bei Beleuchtung ohne Schume 


vor den Augen gar nicht betrachten koͤnne. Herr 


Prot wird noch die Sonne an den Plafond nageln, 


mit den Kometen die Waͤnde zieren und die Sterne 


7 den Boden ſtreuen; durchaus Pariſer Indu⸗ 
rie! N f 


In Kollinghuſen, in Dänemark, läßt die Ge⸗ 


meinde, um armen Kindern den ng zu neh⸗ 


men, daß fie wegen Broderwerbs für ihre Eltern, 
wozu man auch das Vetteln rechnet, nicht die 
Schule beſuchen koͤnnten, jedem armen Kinde, wel⸗ 
ches die Woche hindurch regelmäßig die Schule be⸗ 
ſucht, am Sonnabend ein Brod verabreichen. 
Stadt ⸗ Theater.. 
Dienftag den ıften März: Die weißt Dame 
vom Schloſſe Avenel. Große komiſche Oper 
in 3 Akten. (Georges Brown: Herr Lehmann, 


vom Hoftheater zu Deſſau.) 


Bekanntmachung. . a 
Die oͤffentliche Verpachtung der im Koſtener Kreiſe 
belegenen und zur Aniela von Swieciekoſchen 
erbſchaftlichen Liquldations-Moſſe gehbrigen Güter 
Kokorzyn und & 0 
ab ſoll im Wege des Meiſtgebots in dem 
am gten Mai a. c. Vormittags 
f A 11 Uhr ! 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Kette angeſetzten 
Licitations⸗Termine erfolgen. Reitt 


Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 


eingeladen, daß eine Bietungs-Caution von 50 
Rehlr. deponirt werden muß, die ſonſtigen Pacht- 
Bedingungen aber in unſerer Regiſtratur und bei 
dem Curator massae, Juſtiz -Commiſſarius 
W. Mitrelfiäot bieſelbſt, eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 12. Februar 1886. are 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
1. Abtheilung. 
i Bekanntmachung. 


Auf den Autrag des, dem Nachlaſſe des Gene⸗ 


ral⸗Adjutaaten Johann v. Swieeleki beftellten 
Corators, Joſtiz-Kommiſſarius Salbach allhier, 
werden alle diejenigen, welche an die Obligation 
des Cajetan v. Swiecicki vom ıften Februar 1812 
uber die, laut annektikten Hypothekenſcheins vom 
azöſten April 1824 für den General⸗Adjutanten For 
hann v. Swleeſckt im Hypothekenbuche von Kia 
ezyn, Samterſchen Kreiſes, sub Rubr. III. ad 
No. 7. eingetragenen 1850 Atblr. nebſt 5 pro Cent 
Zinſen, als Eigentbümer, Geffionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brief-Inhaber Auſpruch zu machen 
haben, hierdurch aufgefordert, in dem auß 
den ten Mai d. J. Vormittags 
N um 10 Uhr 1 
vor dem ernannten Deputirten, Oberlandesgerichtö⸗ 


/ 


odziſzewo von Johanni a. e. 
7 
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Referendarius Witteler im unſerm Jaſtruktious⸗ 
Zümmer anberaumten Termine entweder in Perſon, 
oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmächtigs 
ten — zu welchem Behufe die Juſtiz-Kommiſſarien 
Hoyer, Douglas und Mittelſtädt in Vorſchlag ges 
bracht werden — zu erſcheinen und ihre Auſprüche 
nochzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ſolchen werden 
präfludirt und das angeblich verlorene Dokument 
wird amortiſirt werden. 5 
Poſen den 5. Januar 1835. 
Abnigliches Ober ⸗Landesgericht. 
g Erſte Abtheilung. 
CCCFCCCCCCCCCCC C VVV 


Ediktal⸗Citation. 
Die unbekannten Erben, deren Erben oder naͤch⸗ 
ſte Verwandte des zu Strasburg in Weſtpreußen 
om gten Oktober 1831 an der Cholera verſtorbenen 
Wachtmeiſters Radicke in der Poſener Landwehr— 
Eskadron No. 38., werden hierdurch vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſteus aber in dem auf 
den 16ten December 
mittags um 10 Uhr 

anberaumten Termine in unſerm Partheienzimmer 
vor dem Landgerichts-Rath Vonſtedt perfünlich 
oder durch einen gerichtlichen Special⸗Bevollmaͤch⸗ 


tigten zu geſtellen, und weitere Anweiſung zu ge⸗ 


wärtigen, widrigenfalls die Erbſchaft dem Fiskus 


für verfallen angenommen, ihm der Nachlaß zur 


reien Dispoſition verabfolgt und der nach erfolgter 

raͤkloſion ſich aber erſt melden de nähere Erbe alle 
feine Handlungen und Diepofitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm weder Rech⸗ 
unngslegung noch Erfoß der erhobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 


was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 


zu begnügen verbunden feyn ſoll. 
Poſen den 24. November 1835. 
Königliches Preutziſches Lande und 
Stadt: Gericht. 
— —ñ—k— — —ä—ͤ— — — 
Vorladung. 

In der Regulirungs- und Separations⸗Sache 
von Wenecya, Schubiner Kreiſes, iſt zur Erklaͤ⸗ 
rung über den Aus einanderſetzungsplan ein Termin 
im Orte Wenecya auf 8 a 

den 3often April d. J. Vormit⸗ 

tags um 9 r ö 
angeſetzt worden. Es intereffiren hierbei die Beſiz⸗ 
zer des Erbpachts⸗Vorwerks, die Erben des verſtor⸗ 
benen Gottlieb Kautz. ’ 


Der Aufenthalls⸗Srt mehrerer derfelben hat nicht 


angegeben werden kbunen, und werden fie daher 
bierdurch zu jenem Termine unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleſbens der 
Aus einanderſetzungsplan gegen fie in contumaciam 
geltend gemacht und fie mit keinen fernern Einwen⸗ 


1836 Vor⸗ 


dungen, ſelbſt im Falle einer Verletzung, dagegen 

würden gehört werden. 
Schubin den 16. Februar 1836. 

Königliche Specials Komm iffion Schubiner 


i Kreiſes. 
JZucker⸗ 


unkelrübenſaamen ® 
betreffend. A 
Da mein Vorrath von weißem und gelbem Zucker⸗ 


Runkelrübenſaamen und weißem Klee⸗Abgang vers 


griffen iſt; die weiße panachirte Roſenbalſamine 
und Blumen unter Nro, 7., 28., 30., 70., 98, 
156., 166., 172. und 175. ſchon feblen, fo muß 
ich von nun an alle Aufträge auf dieſe hier fpecifis 
cirten Sorten zuruͤckweiſen. 

Um den haufigen Anfragen, was ich bei Abnah⸗ 
me von 100 Pfurd aufwärts meiner gemiſchten 
Grasſaamen Rabatt gewillige, zu begegnen und 
keinen meiner Abnehmer zu begünftigen, bewillige 
ich biermit 20 % Rabatt. 

Indem ich meine führende 

Gartengemuͤſe⸗, Blumen-, 


konomiſche 


d 
Butter: Gras⸗ und Kräuter- 


a a men 
laut dies jah igem Saamenverzeichniß zu geneigter 
Abnahme empfehle; mache ich die Herren Landwir⸗ 
the beſonders auf den rothen Kleeſaamen (von 1834er 
Erndte), der preußiſche Centner zu acht Reichstha⸗ 
ler, aufmerffam, 

Breslau den 23. Februar 1836. 
Friedrich Guſtav Pobl, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 

— — . — F˖ — — 


Börse von Berlin. 


5 2 reuls,Lour, 
Den 25. Februar 1836. Ful. Erice Geld. 


Staats = Schuidschel mne | | 1015| 1013 
Preuss. Enel. Obligat 1830 4 101, 1005 
Pram. Scheine d. Seehandlung . . | — 613! 605 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup „| 4 4025 102 
Neum, Inter. Scheine dio 4 — 1014 
Berliner Stadt- Obligationen. © . | 4 4033| 1025 
Königsberger dito 8 — 4 — 
Elbinger. dito —— 41 44 99 — 
Danz. dito v. in T. ——ᷣ— 4 — — | 43} 
Westpreussische Pfandbriefe . . 4 103 | 102% 
Grossherz. Posensche Plandbtieſfe. | 4: 104 1035 
Ostpreussische dito 4 1031024 
Pommersche dito 4 | 405 | ae 
Kur- und Neumärkische dio 4 401%; 1014 
dito dito dito 44 — 981 
Schlesische bs „ 4 107 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neu. — 89 — 
Gold al marco ee ae ur FR, 2165 2154 
err Auen ne sh — - 
r 133! 135 
Disconto „tr r 1 „44160 rad 3 I 4 
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